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Stellungnahme des Deutschen Säge- und Holzindustrie Bundesverbands (DeSH) zu dem 
Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen „Waldwirtschaft in NRW nachhaltig 

gestalten“(Drucksache 17/1670) 
 
 
Grundsätzliches 
 
Die Säge- und Holzindustrie zählt zu den führenden Branchen in Deutschland. Im gesamten Cluster 
Forst und Holz erwirtschaften mehr als 1,3 Mio. Beschäftigte in rund 185 000 Betrieben jährlich einen 
Gesamtumsatz von 180 Mrd. Euro. Innerhalb dieses Wirtschaftszweiges nimmt Nordrhein-Westfalen 
mit einem Jahresumsatz von ca. 39 Mrd. Euro und 190 000 Beschäftigen eine arbeitsmarkt- und 
strukturpolitische Schlüsselrolle ein.1 Als erster Verarbeitungsstufe des Rohholzes kommt der Säge- 
und Holzindustrie in der gesamten Wertschöpfungskette nicht nur eine herausragende Position zu. Die 
künftige Ausgestaltung der forstlichen Strukturen bei der Betreuung und Holzvermarktung entfaltet 
zudem auch unmittelbare Auswirkungen auf die Branche.  
 
Aus diesem Grund hat sich der Deutsche Säge- und Holzindustrie Bundesverband (DeSH) bei dem 
Neustrukturierungsprozess von Beginn an aktiv auf verschiedenen Ebenen in die Beratungen für eine 
verlässliche und kartellrechtskonforme Neugestaltung der Forstverwaltungsstrukturen in Nordrhein-
Westfalen eingebracht.  
 
Die Landesregierung hat dabei ein klares Ziel vorgegeben: bis zum 1. Januar 2019 soll ein neues 
kartellrechtskonformes, wettbewerbliches System in Nordrhein-Westfalen geschaffen werden. In der 
Holzvermarktung werden bereits bestehende private Zusammenschlüsse weiterentwickelt bzw. neue 
Organisationen gegründet. Die Beratung und Betreuung kann sowohl durch private Organisationen als 
auch durch den Landesbetrieb Wald und Holz NRW erfolgen.  
 
Daher möchte der DeSH diese Stellungnahme nutzen, um die strukturellen Voraussetzungen zu 
adressieren, die auch künftig für eine effektive Arbeitsweise der Säge- und Holzindustrie in der 
gesamten Wertschöpfungskette und somit insbesondere auch für die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit des gesamten Clusters Forst und Holz in Nordrhein-Westfalen elementar sind. 
Die unabdingbare Grundlage dafür ist eine nachhaltige Waldbewirtschaftung und Holznutzung in NRW, 
unabhängig von der Ausgestaltung der Strukturen. Damit trägt die Branche nicht nur zu einer 
nachhaltigen Entwicklung und dem Klimaschutz bei, sondern sichert auch über Jahre damit eine 
Holzversorgung und Arbeitsplätze. 
 
 
 
 

                                                        
1 Vgl. Clusterstatistik Forst und Holz, Thünen Working Paper 67, Thünen Institut   
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Flächendeckende Betreuung und effiziente Verfügbarkeit als unerlässliche Grundlage für die 
Versorgung der heimischen Holzindustrie 
 
Die Bedeutung des kleinteiligen Privat- und Kommunalwaldes bei der Versorgung der Säge- und 
Holzindustrie mit Rundholz nimmt stetig zu. Während vor Jahren mit der Mobilisierung bislang 
ungenutzter Rohholzpotenziale vor allem die Quantität des Rundholzangebotes im Vordergrund stand, 
rückt nun durch die effiziente Verfügbarkeit kleinteiliger Rundholzmengen auch die Qualität bei der 
Bereitstellung verstärkt in den Fokus. Aufgrund des Waldumbaus sinkt perspektivisch die 
Verfügbarkeit von Nadelholz, insbesondere im Staatswald: Die nordrhein-westfälischen Wälder 
bestehen bereits jetzt zu 58 Prozent aus Laubbäumen sowie zu 42 Prozent aus Nadelholz.2 

Demgegenüber bestehen nach wie vor mehr als 90 Prozent aller Holzprodukte aus Nadelholz.  
 
Daher ist vor allem der verlässliche Zugang zu dieser bedeutsamen Ressource aus dem Nichtstaatswald 
von besonderer Relevanz. Neben den sich verändernden Bedingungen durch den Waldumbau sind 
gerade auch diese kleinteiligen Strukturen bei der künftigen Ausgestaltung der forstlichen Strukturen 
in Nordrhein-Westfalen unbedingt zu berücksichtigen. 
 
Aufgrund seines hohen Privatwaldanteils steht damit vor allem das Land Nordrhein-Westfalen vor 
großen Herausforderungen. Insgesamt 67 Prozent der Waldfläche von 915 000 Hektar sind in privater 
Hand von über 150 000 Waldeigentümern. Die durchschnittliche Waldbesitzgröße liegt dabei bei ca. 4 
Hektar.3 
 
Die flächendeckende Betreuung und effiziente Bereitstellung von Rundholz, insbesondere aus den 
kleinteiligen Privat- und Kommunalwaldstrukturen hat daher entscheidenden Einfluss auf die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit der Forst- und Holzwirtschaft. Denn trotz ihrer vorwiegend 
regionalen Einkaufs- und Produktionsstrukturen stehen die Betriebe bei dem Absatz ihrer Produkte im 
internationalen Wettbewerb.  
 
Einschränkungen bei der Verfügbarbarkeit von Rundholz sowie ein erheblicher Anstieg der Overhead-
Kosten im Rundholzeinkauf mangels einer effizienten Mengenbündelung würden somit unmittelbar 
negative Auswirkungen auf die Säge- und Holzindustrie und die ihr vor- und nachgelagerten Bereiche 
entfalten.  
 
 
Planbarer Aufbau privater Betreuungs- und Vermarktungsorganisationen als Chance für die 
Branche, regionale Wertschöpfung und Klimaschutz 
 
Die flächendeckende effiziente Verfügbarkeit und Versorgung der heimischen Holzindustrie hat für 
den DeSH daher oberste Priorität bei der künftigen Ausgestaltung der Betreuungs- und 
Vermarktungsstrukturen in Nordrhein-Westfalen, unabhängig davon, ob diese Aufgaben durch 
staatliche und private Akteure wahrgenommen werden.  
 

                                                        
2 Vgl. Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen 
3 Vgl. Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-Westfalen  
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Das vom Land Nordrhein-Westfalen angekündigte Ziel, die Holzvermarktung aus 
Kommunal- und Privatwald durch die aktive Weiterentwicklung und Professionalisierung bestehender 
privatwirtschaftlich organisierter Organisation oder durch den Aufbau neuer 
Vermarktungsinstitutionen auszugestalten, wird vom DeSH daher nachdrücklich unterstützt und 
begleitet.  
 
Im Hinblick auf die Betreuung sowie der Holzvermarktung vorgelagerten forstlichen Dienstleistungen 
sieht es der DeSH ebenso als wichtiges Signal, neben der Etablierung neuer, privatwirtschaftlicher 
Organisationen, die bewährten Strukturen eines staatlichen Betreuungsangebotes durch Wald und 
Holz NRW als eine ergänzende Option zu erhalten, wenn eine effiziente Mengenbereitstellung von 
privaten, betriebswirtschaftlich orientierten Organisationen aufgrund struktureller Nachteile nicht 
flächendeckend ausgestaltet werden kann. Der DeSH folgt dabei dem Grundsatz „Privat wenn 
möglich, Staat wenn nötig“.  
 
Ziel sollte nach unserer Auffassung ein planbarer Prozess hin zu der aktiven Weiterentwicklung und 
Professionalisierung bereits bestehender oder der strukturierte Neuaufbau selbstständig agierender 
privater Organisationen sein. Der Erhalt des staatlichen Revierleiters als ergänzende Option in der 
Betreuung und Beratung bleibt davon unberührt.  
 
Zentral bei der Neustrukturierung ist aus unserer Sicht, dass dieser Wandel rechtssicher und in einem 
planbaren zeitlichen Rahmen für die Branche ausgestaltet wird. Da ein ad hoc Rückzug bestehender 
Strukturen zu großer Planungsunsicherheit der heimischen Betriebe hinsichtlich ihrer 
Rohstoffversorgung führen würde, begrüßen wir ausdrücklich den von der Landesregierung bereits 
zu Beginn des Jahres initiierten Dialog mit Vertretern der Forst- und Holzwirtschaft zur 
Neugestaltung der Strukturen. 
 
Dieser Dialogprozess vereint nicht nur die unterschiedlichsten Akteure aus der Forst- und 
Holzwirtschaft in Nordrhein-Westfalen, sondern auch Vertreter des Landesbetriebs Wald und Holz 
NRW. Insbesondere deren Erfahrung und Expertise bei der Bewirtschaftung, Betreuung und 
Mobilisierung ist bei dem Aufbau der neuen Organisationen bzw. deren Weiterentwicklung eine 
unerlässliche Grundlage. Daher unterstützen wir die derzeit bereits stattfindende Kommunikation des 
Landesbetriebs Wald und Holz NRW mit den forstlichen Zusammenschlüssen, den 
Forstbetriebsgemeinschaften sowie privaten Akteuren vor Ort über den weiteren Ablauf des Prozesses 
und strukturelle Anpassungen in den kommenden Jahren.  
 
Umso verwunderlicher ist es aus unserer Sicht, dass der vorliegende Antrag mehrfach unterstellt, bei 
der Betreuung durch externe Forstdienstleister würden Nachhaltigkeitsaspekte außen vorgelassen 
und der Natur-, Arten, Klima- und Bodenschutz gefährdet. Aus unserer Sicht gibt es keinen 
begründeten Anlass, der eine Absenkung des Niveaus bei ökologischen oder qualitativen Kriterien 
wahrscheinlich werden lässt. 
 
Vielmehr haben auch private Forstdienstleister ein großes Interesse an einer nachhaltigen und 
vorausschauend ausgelegten Waldbewirtschaftung. Damit tragen sie nicht nur der nachhaltigen 
Praxis der Branche Rechnung, erfüllen die in zahlreichen Regelwerken und Leitlinien verankerten 
Grundsätze der Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes, der biologischen Vielfalt, der nachhaltigen 
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Produktion von Holz sowie der Erholung, sondern sichern damit auch ihre 
eigene langfristige Geschäftsentwicklung.  
 
Insbesondere die in dem Dialogprozess von Vertretern des Waldbesitzes und der Holzindustrie 
angestoßene gemeinsame Entwicklung neuer Organisationen zielt auf eine breite Akzeptanz und 
Legitimität dieser Strukturen ab und stellt sicher, dass ökologische, ökonomische und 
gesamtgesellschaftliche Ziele gleichermaßen berücksichtigt werden.  
 
Die bereits erwähnte Kommunikation des Landesbetriebs Wald und Holz NRW mit den Akteuren vor 
Ort ist daher ein wichtiges Instrument, das es fortzuführen gilt. 
 
Eine Neustrukturierung der forstlichen Strukturen unter Einbeziehung aller beteiligten Partner bietet 
zudem auch große Potenziale für Nordrhein-Westfalen. Der gezielte Aufbau neuartiger Organisationen 
mit einer klaren Zielsetzung könnte entscheidend dazu beitragen, bisher inaktive oder passive 
Marktteilnehmer unter aktiver Beteiligung des Landesbetriebes zu mobilisieren und in den Markt zu 
integrieren.4  
 
Ein Schwerpunkt der neuen Strukturen sollte daher auf der Ansprache und dauerhaften 
Markteinbindung bisher inaktiver Waldbesitzer liegen. Da sich diese durch zunehmende Urbanität und 
Affinität für digitale Kanäle charakterisieren, sollten hierbei auch die Möglichkeiten der digitalen 
Kommunikation konsequent ausgeschöpft werden.5 Eine aus der zielgruppenspezifischen Integration 
bisher ungenutzter Holzpotenziale im Kleinprivatwald resultierende verstärkte Mobilisierung würde 
zudem positive Effekte für Klimaschutz und regionale Wertschöpfung nach sich ziehen.  
 
Um jedoch diese Potenziale konsequent ausschöpfen zu können, ist bei der Ausgestaltung der neuen 
Organisationen sicherzustellen, dass die Transaktionskosten für Unternehmen nicht deren 
internationale Wettbewerbsfähigkeit einschränken. 
 
Der erfolgreiche Markteintritt sowie die Etablierung der neuen Vermarktungsorganisationen mit 
entsprechend wettbewerbsfähigen Angeboten sowie qualifiziertem Personal sollte daher durch eine 
staatliche Marktanschubfinanzierung flankiert werden. Daher begrüßen wir ausdrücklich die 
bisherigen Bestrebungen und Diskussionsergebnisse in dem Dialogprozess der Akteure aus der 
Forst- und Holzwirtschaft zur Erarbeitung geeigneter Förderbedingungen.  
 
 
Entwicklung des kleinteiligen Privat- und Kommunalwaldes hin zur Industrie 4.0 flankieren 
 
Die fortschreitende Digitalisierung sowie der erwähnte Wandel in den Waldbesitzstrukturen stellt 
insbesondere Anbieter im kleinteiligen Privat- und Kommunalwald vor logistische und finanzielle 
Herausforderungen. Im Hinblick auf die gewünschten Effizienzsteigerungen in der Prozesskette 
zwischen dem Wald und dem verarbeitenden Werk ist daher die Unterstützung bei der Entwicklung 

                                                        
4 Laut einer Studie des Verbundprojektes „Klimaschutz durch Kleinprivatwald – für Eigentümer und Gesellschaft (KKEG) des Thünen 
Instituts für Internationale Waldwirtschaft und Forstökonomie haben in den letzten 5 Jahren ca. 350 000 Personen Wald geerbt.  
5 Die KKEG-Studie des Thünen zeigt auf, dass Waldeigentümer zu 75% über digitale Kanäle erreichbar sind. Ebenso wurde im Rahmen der 
Studie deutlich, dass bei der neuen Generation der Waldeigentümer mehr ideelle statt finanzielle Motive für den Umgang mit ihrem Besitz 
im Vordergrund stehen.  
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zukunftsfähiger und professioneller Strukturen eine unabdingbare und 
notwendige Grundlage. Denn die Anforderungen an die Lieferanten steigen mit der zunehmenden 
Präsenz im internationalen Wettbewerbsumfeld, in dem sich die deutsche Säge- und Holzindustrie 
bewegt, stetig weiter an. Die vorgeschlagene Marktanschubfinanzierung sollte daher durch 
entsprechende (Pilot-) Projekte sowie den verstärkten Einsatz digitaler Kommunikationskanäle 
komplettiert werden.  
 
 
Klare und rechtssichere Strukturen für Wettbewerbsfähigkeit entscheidend 
 
Im Hinblick auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit ist eine effiziente und gebündelte 
Rundholzbereitstellung und die damit verbundene Schaffung marktfähiger Angebote im kleinteiligen 
Privat- und Kommunalwald zentral. Die Entwicklung eines fairen Wettbewerbs ist daher nicht nur für 
die Unternehmen der Säge- und Holzindustrie, sondern auch für die vorgelagerten Bereiche der 
Waldbesitzer, Forstwirtschaft, Forstdienstleistungen und Logistik unerlässlich.  
 
Die Grundvoraussetzung dafür besteht aus Sicht des DeSH in der Etablierung eines geordneten 
Rahmens mit einer klaren Zuordnung von Strukturen und Zuständigkeiten im Staats- und Privatwald 
im Wettbewerbsrecht, die die Leitplanken und Grenzen eines fairen Wettbewerbs markieren. Die 
Etablierung eines solchen Rahmens würde zudem zu verstärkter Rechtssicherheit und 
Nichtdiskriminierung beitragen.  
 
Unerlässlich für eine erfolgreiche wettbewerbsfähige Neustrukturierung der Betreuungs- und 
Vermarktungsstrukturen ist es aus unserer Sicht ein regelmäßiges Monitoring einzuführen. Damit wird 
die Grundlage geschaffen, um Potenziale ausschöpfen und Anpassungen oder Neustrukturierungen 
vornehmen zu können.  
 
 
Handlungsempfehlungen 
 
Mit Blick auf die künftige Ausgestaltung der Betreuung und Rundholzvermarktung im Kommunal- und 
Privatwald in Nordrhein-Westfalen sowie deren Auswirkungen auf die dortigen Unternehmen der 
Säge- und Holzindustrie sowie ihrer vor- und nachgelagerten Bereiche, empfiehlt der DeSH: 
 

§ der Sicherung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit des Clusters Forst und Holz in 
Nordrhein-Westfalen im Rahmen eines fairen Wettbewerbs weiterhin oberste Priorität 
einzuräumen. Grundvoraussetzung dafür ist die Etablierung eines entsprechenden Rahmens 
im Wettbewerbsrecht für den Staats- und Privatwald, der den Grundsätzen der 
Rechtssicherheit und Nichtdiskriminierung Rechnung trägt.  

 
§ den von der Landesregierung gestarteten Dialogprozess mit den unterschiedlichen Akteuren 

der Forst- und Holzwirtschaft zur Erarbeitung neuer Strukturen bzw. Stärkung der bisherigen 
Holzvermarktungsorganisationen konsequent weiterzuführen.  
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§ den erfolgreichen Markteintritt sowie die Etablierung der neuen 
Vermarktungsorganisationen mit entsprechend wettbewerbsfähigen Angeboten durch eine 
staatliche Marktanschubfinanzierung zu unterstützen. 

 
- in der Betreuung und bei den vorgelagerten forstlichen Dienstleistungen den staatlichen 

Revierleiter als ergänzende Option zu erhalten. 
 

- bei der Schaffung der geplanten Vermarktungsorganisationen einen Schwerpunkt auf die 
Ansprache bisher inaktiver Waldbesitzer mithilfe digitaler Kommunikation zu legen.  

-  
 

§ den zuständigen Akteuren durch aktive Unterstützung mittels entsprechender (Pilot-) Projekte 
sowie den verstärkten Einsatz digitaler Kommunikationskanäle, um einen effektiven Übergang 
ohne Versorgungsengpässe zu ermöglichen sowie 
 

o einen dauerhaften Marktzugang auch für kleinteilige Privat- und 
Kommunalwaldstrukturen flächendeckend sicherzustellen. 

o die Grundlage für weitere gewünschte Effizienzsteigerungen in der Prozesskette 
zwischen dem Wald und den verarbeitenden Werken zu schaffen. 

 
- die Einführung eines regelmäßigen Monitorings, um Nachsteuerungen vornehmen zu 

können 
 

Stand: 26. Juni 2018 
 
 
 
Kontakt 
Deutsche Säge – und Holzindustrie Bundesverband e. V. 
Lars Schmidt 
Dorotheenstraße 54 
10117 Berlin  
Tel: 030/223204-90 
www.saegeindustrie.de 
 
 
Der  Deutsche  Säge- und  Holzindustrie  Bundesverband  e. V.  (DeSH) ist 
die  Interessenvertretung  der Säge- und  Holzindustrie  auf  Bundes- und Landesebene und in den 
europäischen und internationalen Organisationen. Der Verband hat die Aufgabe, seine Mitglieder in 
wirtschafts- und branchenpolitischen sowie in fachlichen Fragen national und international zu 
vertreten und in ihren wirtschaftlichen Zielen zu unterstützen.  
 


